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Gewaltfreie Kommunikation im Gesundheitswesen

M. Sears, Jungfernmann Verlag, Paderborn 2011, 1. Aufl., ISBN 3–87387–784–8, karto-
niert, 144 Seiten, 14,90 €
Der Titel „Gewaltfreie Kommuni-
kation“ (GFK) ist ungewöhnlich 

und macht neugierig, was sich dahinter 
verbirgt. Die Antwort versucht Melanie 

Sears im ersten Teil des Buches anhand 
von Fallbeispielen aus dem klinischen 
(Pflege-)Alltag zu geben. Dabei kom-
men ihr offensichtlich die vielfältige Er-
fahrung und ihr eigener Entwicklungs-
prozess zugute. Die GFK wurde von  
Marschall Rosenberg, einem Schüler Carl 

Rogers, der aktives Zuhören als ein we-
sentliches Element der Kommunikation 
betrachtet, entwickelt. Grundlage der 
GFK ist die reine Beobachtung, die zu-
nächst streng getrennt werden muss 
von einer (Be-)Wertung. Im Weiteren 
geht es bei der GFK darum, eigene Be-
dürfnisse und Gefühle wahrzunehmen. 
Erst auf dieser Basis kann mehr Empa-
thie für andere – Patienten wie Mit-
arbeiter – entwickelt werden. Eine inte-
ressante, aber auch nachvollziehbare 
Sichtweise, ist die Betonung, dass Pfle-
gende zuerst sich um eigene Bedürfnisse 
kümmern sollten, um die Energie auf-
zubringen, für andere da zu sein. Ein Zu-
rückstellen dieser Bedürfnisse kann die 
Entwicklung von Aggression und De-
pression zur Folge haben. Somit ist die 
Feststellung „jeder Mensch hat ein eige-
nes Bild von anderen“ in ihrer Doppel-
deutigkeit eine zentrale Aussage dieses 
Buches. Die Autorin stellt anhand von 
Fallbeispielen die Kommunikations-
strukturen in „unserem“ Gesundheits-
wesen dar. Sie charakterisiert es als Do-

minanzsystem im Unterschied zu den 
Systemen der Partnerschaft. Ersteres 
macht sie verantwortlich für Burnout, 
Unzufriedenheit und Stresssympto-
men. Sie sieht es auch als Ursache für 
medizinisches Fehlverhalten. Psycho-
somatische und psychiatrische Erkran-
kungen wertet sie als ein systembeding-
tes Produkt. Die Lösung dieses Dilem-
mas und damit Veränderung und Ver-
besserung der Therapieergebnisse kön-
nen ihrer Meinung nach durch Um-
strukturierung des Gesundheitssystems 
erzielt werden. Damit einhergehend 
sieht sie auch eine größere Zufrieden-
heit der Mitarbeiter.

Die Autorin bleibt nicht nur bei der 
Beschreibung der Missstände. Sie legt 
auch einen 11-Punkte-Katalog vor, wie 
GFK am Arbeitsplatz umgesetzt werden 
kann. So theoretisch bzw. fern des zahn-
medizinischen Alltags manche ihrer 
Ausführungen sein mögen, so pragma-
tisch und umsetzbar erscheint dieser 
11-Punkte-Katalog. Probleme im zahn-
ärztlichen Team und im Umgang mit Pa-
tienten könnten damit frühzeitig identi-
fiziert und ohne Ressentiments gelöst 
werden. 

Der Beitrag von Al Weckert im zwei-
ten Teil dieses Buches befasst sich mit 
der Frage, ob Empathie erlernt werden 
kann. Allein diese Eingangsfrage stellt 
die positive Antwort in den Raum. Er be-
schreibt ein Weiterbildungskonzept und 
die Programminhalte für jede Form me-
dizinischer Dienstleister. So findet man 

beispielsweise die Anleitung für eine 
Teambesprechung.

Welches Fazit kann man ziehen? Auf-
grund des biographischen Hintergrundes 
der Autorin richtet sich das Buch in erster 
Linie an Pflegeberufe. Dennoch eröffnet 
sich durch die sehr anschaulichen Bei-
spiele eine durchaus neue Sicht des Um-
gangs mit Patienten und Kollegen, was 
im eigenen Verhalten einen wünschens-
werten empathischen Umgang fördern 
kann. Konkrete Umsetzungsvorschläge 
können wertvolle Hilfen sein, den Praxis-
alltag zur Zufriedenheit aller zu gestalten. 
Wer eine wissenschaftliche Abhandlung 
erwartet, wird diese nur an wenigen Stel-
len finden. Man muss in manchen Teilen 
eher emotional belegte Aussagen und 
Philosophien hinnehmen. Alles in allem 
ein interessanter, sicherlich in einigen 
Bereichen befremdlicher Ansatz, aber 
dennoch auch für Zahnärzte berei-
chernd.  
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